
Aufklârungskampagne des �Heilpâdagogischen Fruhfôrderungsdienstes''

Der �Hdlpadagogische
Fruhfôrdeningsdienst" konkret

1. Tell
Die große Bedeutung der Fruherzie-

hung bei behinderten oder entwick-
lungsverzôgerten Kleinkindern wurde
indendreiersten Artikelndargelegt.In
den nun folgenden Beitragen wird der
«Heilpadagogische Fruhforderungs-
dienst" sichvorstellenunderkliren,wie
er konkret bei Kind und Familie vor-
geht,und wie er organisatorisch aufge-
gliedertist

Zuvor jedochwollenwirzweiwichtige
Voraussetzungen (Or cine optimale Ar-
beit behandeln und zwar:

1.Wann und wie sollen die Elternbei
der Erkennung der Behinderung infor-
miert werden?

2. Aus welehen Grûnden bevorzugt
unserDienstdie Frûhfôrderung imRah-
mender Familie?
1.Wann and wie sollendieEltern
belder Erkennangder Behinderung
Informiert werden?

OptimaleFruhtherapie einer Behinde-
rung setzt voraus, dafl die Schidigung
môglichst fruh erkannt wird (cine frilhe
Diagnose hangt selbstversUàndlich von
der Schwen* der Behinderung ab)und
es somit zueinerbaldigen Weiterleitung
des Kindes und der Familie an den
Fruhfôrderungsdienstkommt.

Dabei entscheidet die Artund Weise,
wie man die Diagnose der Behinderung
der Familie mitteilt, sowohl über die
spatere Haltung der Eltern, als auch
daruber, wann die Frûhfôrderung be-
gonnen wird.

Nehmen wir als Boispielden Mongo-
lismus. Down-Syndrom oder Trisomie
21 genannt, wo das Krankheitsbild ma-
nifest und diagnostiziert werden kann.
Ober den Zeitpunkt, wann cineFrûhfôr-
derung beim Mongolismus einsetzen
sollte, trennen sich die Lehrmeinungen.
Die einen behaupten.dafl cinezuspite
Mitteilung der Diagnose eventuell zu
einer Abwehrhaltung dem behinderten
Kindgegenûber fûhren kônnte.Andere
wiederum meinen, dièse Behauptung
wûrde keiner wissenschaftlichen Prû-
fungstatthalten.Generell ûberwiegt je-
dochheute dieAuffassung,dafl dieDia-
gnose,einmal gestellt, denEltern sofort
ûbermittelt werden sollte.

Aus therapeutischen Erfahrungsbe-
richten geht hervor, dafl sich Eltern
rûckwirkend cine fruhere Kenntnis der
Wahrheit über den Zustand des Kindes
gewùnschthàtten. Zumeinen beklagten
sic sich, ihnen sei die Wahrheit vorent-
halten worden, zum andern bedauerten
sic,durchihrUnwissendieerstenMona-
te oder vielleicht sogar Jahre in der
Erziehungdes Kindesverpafltzuhaben.

DieBekanntgebungderDiagnosesoll-
te vom Arzt ûbernommen werden. Die
idéale Lôsungware aber die Übermitte-
lung der Diagnose durch ein den Arzt
erganzendes Team, wobei der Arzt die
medezinische Situation erklàrt, die So-
zialhelferin die Môglichkeitender Frùh-
fôrderungdarstellt und derPsychologe
oder Pàdagoge direkte konkrete Hilfe
fur die Erziehungdes Kindes anbietet.

Beide Elternteile sollten an diesem
Gesprach teilnehmen,um somit beide
ùber die Ursachen der Behinderung,
ùber Entwicklungsschwierigkeiten,
aber vorallem auch ùberEntwicklungs-
chancen informiert zu werden.

Selbstverstandlich kônnen ail dièse
Informationen von denEltern nicht so-
fort verarbeitet werden,und cine konti-
nuierliche,die Frûhfôrderung begleiten-
de Information drangtsich auf.

Schluflfolgernd laût sich festhalten:-DieEltern wûnschen ein friihes Ken-
nenlernen der Diagnose- sic erwarten frûhe Hilfen, padago-
gisch-therapeutischeMafinahmen.

2.Aus welehen Grundenbevonuft
unser Dieost die Frûhf orderunjim
Rahmen derFamilie?

DieFriihhilfen,dieder �Heilpàdagogis-
che Frùhfôrderungsdienst" anbietet.
sind ambulanteHilfenmit dem Schwer-
punkt der Frûhfôrderung im Rahmen
der Familie des betreffenden Kindes.

Nach langjàhrigen Erfahrungen im
Ausland geht man davon aus, dafl das
behinderungsbedrohte oder behinderte
Kleinkindunter anderem wegenderbe-
sonderen Bedeutung der Bezugsperso-
nen meistens am besten im Elternhaus
betreut wird.DieEltern kennennorma-
lerweise ihr Kind vielgrûndlicher und
verstehen seine Bedûrfnisse be&ser. Zu-
dem ermôglicht die vertraute Umge-
bung, dafl es'wahrend der Fôrderung
nicht von aufieren Umstanden begun-
stigt und abgelenkt wird.

Durch die Hausfrûhfôrderung ge-
schieht die wesentliche Arbeit imAlltag
der FamUie. Bei der Anleitung derMut-
ter kônnen ihre hàushchen und familia-
ren Gegebenheitenberûcksichtigt wer-
den.Offene Gesprâche sind daruberhin-
aus in der sicheren hauslichen Umge-
bung leichterzu fûhren. Zudembraucht
dieMutter keine weiten Transportwege
mit dem Kleinkind auf sich zunehmen.
Auch Organisationsfragen wegen dem
Unterbringen oder Babysitting der Ge-
schwister wahrend der Übungsstunden
entfallen.

In der Hausfrûhfôrderung ist gerade
die Mutter der wichtigste Partner des
heilpadagogischen Betreuers. Sic glie-
dert die vermittelten Anregungen und
die Fôrderûbungen mit ihrem Kind in
das Spielenundindie Familienaktivita-
ten desAlltags ein.

Derart verstaiidene Fhihfôrderung
hilft Eltern môglichst fruh, sichmit dem
So-sein ihres Kindes auseinanderzuset-
zen und ein« positive Einstellung zu
ihrem behinderten Kind und zu semer
Behinderungzu finden.

Im Hinblick auf die Intégration in
einen Kindergarten kann man die Ein-
zeltherapie in der Hausfrûhfôrderung
etappenweise abbauen und durch das
Miteinanderspielenmitandern Kindern
in kleinen Gruppen erweitem. Damit
werden Grundlagen fur soziale Verhal-
tensweisen gelegtund cine tchrittweise
Âblôsung von der Mutter angebahnt.
Der Übergang von der Hausfrûhfôrde-
rung inden Kindergarten ist«omit ent-
tprechend vorbereitet
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